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politische Neuigkeiten .
Deutscher « eicbstag.

Die Sitzung begann gestern um 2 Uhr.
Der Gesetzentwurf über die Verlängerung des Wesoldungs-

siperrgesetzes bis zum 31 . Juli lt£ 3 und der Noühaushalt für
1923 werden dem Hauslhaltsausschutz überwiesen . Das Gesetz
über die Verlängerung der Geltungsdauer des Wohnungs -
mangelsgesetzes, eingebracht von den bürgerlichen Parteien
und der Sozialdemokratie , wird in allen drei Lesungen ange¬
nommen und hierauf die zweite Beratung des

Haushalts des Reichspostmintsteriums
fortgesetzt. Abg . Delius (Dem .) dankt den Postbeamten an
Rhein und Ruhr für ihr vaterländisches Verhalten . Er würycht
Ermäßigung der Telephongebühr für besondere Klaffen , z. B .
für Ärzte und Wohlfahrtseinrichtungen . Auf dem Gebiete
der Sachausgaben müffe gespart werden . Im letzten Jahre
sei zu viel gebaut worden. Wir brauchen ein .Postfinanzgesetz.
Die Postreklame mutz verpachtet werden . Es gibt bei ber Post
immer noch zu viel Besoldungsgruppen . Bedauerlich ist die
Zurücknahme der schon erfolgten Kündigungen . Das ist höch¬
stens zu entschuldigen bei den Beamten im Einbruchsgebiet .
Kräfte der Eisenbahnverwaltung ließen sich leicht für die Post¬
verwaltung nutzbar machen .

'Mg . Bartz (Komm.) will sich von dem Lobe der Vorredner
an der Pflichttreue der Postbeamten nicht ausschlietzen. Es sei
über doch merkwürdig, daß alle Redner in demselben Atem¬
zug den Mbau des Personals predigen . Dieser müffe gewisse
Grenzen haben. Der Redner greift die Tavifpolitik der Post
an und bemängelt , dah Postämter in 'Schlesien und Bayern die
Verbreitung oppositioneller Schriften und Zeitungen erschwer¬
te» . Er fordert das Koalitionsrecht für die Postbeamten in
Verbindung mit dem Streikrecht .

Reichspostmiiiister Stingl : Es ist unser Bestreben , den Auf¬
sichtsdienst auf das Notwendigste einzuschvänken. Ju der Frage
der unehelichen Mütter wollen wir uns ganz von sozialen Rück¬
sichten leiten lassen . Jeder Fall soll einzeln untersucht wer¬
den . In den Dienst gehört keine Politik . Weder der Sowjet¬
stern noch das Hakenkreuz. Am besten ist es, den Mldeüschmuck
in diesen Räumen nicht in Form von Porträts anzubringen ,
sondern in Landschaften (Heiterkeit ) . Bei den Postagenren
hat im letzten Jahre eine bedeutende Ausbesserung der Be¬
züge stattgefunden . Die Einführung der Freimachungsma¬
schinen lassen wir uns weiter angelegen sein .

A!bg . Strathmann (D . -Matl .) befürwortet einen auch von
den anderen bürgerlichen Parteien eingebrachten Antrag auf
Ermäßigung der Paketgebühren im Interesse des Leihverkehrs
aus öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken . Damit
schließt die allgemeine Aussprache.

Das Gehalt des Ministers wird bewilligt , die Entschließung
Strathmanns angenommen , desgleichen eine Entschließung des
Zentrums , die Verwaltung möge die infolge der Eisenbahn¬
sperre im besetzten Gebiet eingerichteten Postkraftwagenfahr¬
ten vermehre« und die Fahrtkosten im Interesse der wirt¬
schaftlich schwächeren Volkskreise wesentlich herabsetzen.

Dann wird die Etatberatung unterbrochen und die inzwi¬
schen im Ausschuß erledigten Gesetzentwürfe über die Ver¬
längerung des Besoldungssperrgesetzes bis zum 31 . Juli 1923
und über den Nolhaushalt für 1923 dcbattelos in allen drei
Lesungen angenommen .

In der Einzelberatung des Postetats ersucht der Abg. Sep -
Pel (Soz .) die Verwaltung , bei der Versetzung der Beamten
zur Finanzverwaltung einen Ortswechsel möglichst zu ver¬
meiden. Der Redner weist eine frühere Bemerkung des Abg.
Wruhn zurück und begrüßt im Gegensatz zu diesem Redner ,
daß heute ein unterer Beamter Postrat werden kann . In
ähnlicher Weise wendet sich der Abg. Koch -Essen (Ztr .) gegenden Alog. Wruhn. Die Aufstiegsmöglichkeit der Beamten der
unteren Besoldungsgruppen sollten verbessert werden . Die
unteren Beamten hätten sich bei Ausübung des früher von
mittleren Beamten wahrgenommenen Dienstes im allgemeinenbewährt .

Minister Stingl bestätigt das .
Der Rest des Postetats wird nach den Beschlüssen des Aus»

schnsies erledigt. Ohne Debatte wird der Etat der Reichs-
druckerei angenommen.

Nächste >sitzung heute, Donnerstag , nachmittags 2 Uhr . In¬terpellationen wegen des sächsischen Feiertagserlasses . Klei¬nere Vorlagen .

7 .1 Wittionen Dettzit des Reicbsbnusbkttts.
Der Reichsrat nahm knapp vor Beginn des neuen Rech-

nungszahres noch einen Nachtrugsetat , den zwölften für 1922,an - Der Berichterstatter betonte, daß die Notwendigkeit derAufstellung und Einbringung dieses Nachtragsetats sich ausdem Einbruch der Franzosen und Belgier in das Ruhrgrbietergebe. Dir Folgen dieses frevelhaften Rechtsbruches für un .sere Finanzwirtschaft seien vernichtend. Das Programm derRegierung für die Gesundung des Reichshaushalts sei inFetzen geriffen. Der gesamte Fehlbetrag des Reichshaushaltesbeträgt jetzt für 1SW 7,1 Billionen Biark . Noch im Herbstwar er auf 0,84 Billionen veranschlagt worden. Von diesemFehlbetrag entfallen 2,8 Billionen auf die allgemeine Reichs-terwaltung , eine Billion auf die Betriebsverwaltungen undl 1 Billionen auf den Haushalt zur Ausführung des FriedenS-
•* rtrages . Im übrigen können auch diese letzten Etatszayle «von IW einen einigermaßen zuverlässigen Anhalt für die» inanzgebarung nicht mehr bieten . Der Haushaltsplan stelltnur noch ein Schema für die Berechnungen von Einnahmenund Ausgaben dar . .Von den Betriebsverwaltungen des Reiches weist jetzt dieVcht rm ordentlichen Haushalt einen Fehlbetrag von 318,8

Milliarden auf . Für den ordentlichen Haushalt der Eisen-
bahnvcrwaltung ist noch ein Gleichgewichtszustand angenom¬men . Wahrscheinlich werden sich auch Zuschüsse aus allge¬meinen Reichsmitteln als unvermeidlich erweisen. Die im
Haushaltsgesetz enthaltene Anleihe-Ermächtigung erstreckt sich
auf den Betrag von 4,4 Billionen Mark . Für den Ankauf den
Getreide und anderen Nahrungsmitteln zur Sicherung der
Bolksernährung wird ein Kredit von 4M Milliarden zur Ver¬
fügung gestellt . Für Darlehen an die Länder zur Förderungdes Wohnungsbaues sind 100 Milliarden eingestellt, die aus
den Erträgnissen der Wohnungsbauabgabe znrückfließen sol¬
len . Zur Abwehr der durch den Einbruch in das Ruhr - und
Rheingebiet entstandenen Schäden ist eine Billion Mark im
Etat eingesetzt . Ganz enorme Ausgabensteigerungen ergeben
sich im Haushalt für Ausführung des Friedensvrrtrages . Die
Ausgaben für die Besatzungstruppen sind um 82 Milliarden
erhöht, die Kosten der Reparationssachleistungen um 8M Mil¬
liarden , die Kosten der Reparationskommiffion um 76,6 Mil¬
liarden , die Aufwendungen für die Einlösung der in Belgien
begebenen Schatzwechsel um 1 .3 Billionen Mark.

Sächsischer Ministerpräsident Leigner .
In der gestrigen Sitzung des sächsischen Landtags stand zumdrittenmal die Wahl des Ministerpräsidenten auf der Tages¬

ordnung . Die beiden Rechtsparteien hatten sich auf den ge¬
meinsamen Kandidaten Keifer (D . Vp . ) geeinigt, während die
Sozialdemokraten und Kommunisten ihre Stimme für den
früheren Justzininister Zeigner abgaben. Anwesend waren
95 Abgeordnete. Bei der Abstimmung entfielen auf Zeigner
(Soz . ) 49 , auf Keifer (D . Vp . ) 38 und Seifert (Dem . ) 8 Stim¬
men. Zeigner ist also mit absoluter Mehrheit gewählt . Er
leistete sofort den Eid auf die Verfassung in die Hand des
Landtagspräsidenten .

Linigung in Sachsen .
In Nr . 68 vom 21 . März schreibt der Karlsruher „Bolks-

freund " folgendes:
„Die Beratungen über die Regierungsbildung in Sachsen

sind , wie wir bereits berichteten, zu einem Abschluß gekom¬men . Da die Kommunisten eine. Beteiligung an der Regie¬
rung von der Einberufung eines Betrrebsrätekongreffes ab¬
hängig gemacht hatten , dieser Kongreß aber von unsererSeite abgelehnt worden war . so kam nur noch die Bildungeiner sozialdemokratischen Minderbeitsregierung in Frage .Die Kommunisten haben sich nun bereit erklärt , eine sozial¬
demokratische Regierung zu unterstützen unter gewissen Be¬
dingung » , über die eine Verständigung erzielt worden ist.Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die erweiterte Partci -
körperschaftder KPD . ebenso wie die Instanzen lunferer Par¬tei (Landesarbeitsausschutz, Parteisekretäre und Landtags¬fraktion ) den vereinbarten Richtlinien ihre Zustimmung ge¬ben . Am Mitwoch wird der sächsische Landtag dann die Wahldes Ministerpräsidenten vornehmen.

"
(In der Mittwochs -

Landtagssitzung haben sich die beiden Rechtsparteien auf den
gemeinsamen Kaildidaten Keifer (D . Vp . ) geeinigt, währendchie Sozialdemoraten und Kommunisten >hre Stimme für den
früheren Juflizministcr Zeigner abgaben. Anwesend waren95 Abgeordnete. Bei der Abstimmung entfielen auf Zeigner
i)Soz . ) 49 , auf Keifer (D . Vp . ) 38 und Seifert (Dem . 8 Stim¬men . Zeigner ist mit absoluter Mehrheit gewählt . D . Red.)

„Der sächsische Landesparteitag setzte ain 4. März eine sie-bengliedrige Kommission ein , die . mit uneingeschränkten Voll¬machten versehen, die Verhandlungen zwischen unserr Par¬tei und der kommunistischen Partei zum Abschluß bringen
sollte . Am 15. März gelang es, die endgültigen Richtlinienfür die künftige Politik in Sachsen festzulegen.Aus der sächsischen Parleipresse ersehen wir , daß von eini¬
gen ihrer Organe diese Einigung freudig begrüßt wird . Die
Freude ist insofern einigermaßen verständlich , weil unserePartei in Sachsen durch die jahrelangen und verfehlten Ex¬perimente mit den Kommunisten in eine sowohl politisch wie
taktisch wenig beneidenswerte Situation geraten ist . Und die
Aussicht , jetzt zu neuen Landtagswahlen schreiten zu müssen,hatte auch für die kampflustigen Genossen in Sachsen einenverdammt geringen Reiz.

Es kann uns natürlich nicht in den Sinn kommen, die
sächsischen Genoffen in ihrer Landespolitik beeinflussen oder
gar schulmeistern zu wollen: sie tragen die Verantwortung
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in erster Lime und sie müssen auch , falls sich ihre Politik —.
und im vorliegenden Falle ihr Abkommen mit den Kommunt -
sten — als ein Fehlschlag erweisen sollte , die Wirkungen wie.der gut zu machen suchen . Aber gleichgültig oder nur als
Zuschauer stehen wir natürlich wichtigen Vorgängen in der in¬neren Politik eines Freistaates nicht gegenüber, denn ei«
starker Fehlgriff der Partei in dem einen Staate wird auch
politisch in den anderen Staaten von unseren Gegnern recht»und links weidlich ausgenützt. Und deshalb wollen wir nichtdamit zurückhalten, unserer Befürchtung Ausdruck zu geben,datz unsere sächsischen Genossen auch mit dieser Vereinbarungmit den Kommunisten die bittersten Erfahrungen machen wer¬den. Die in manchen sächsischen Parteiredaktionen jetzt safreudig begrüßte Vereinbarung wird eines schönen Tages vonden Kommunisten nach einem intrigierten Vorspiel mit lautem
Krach gesprengt und zerrissen werden. Und wer die Kommuni -
sten kennt — die sächsischen Kommunisten stellen zu alledem
noch eine besondere Marke der deutschen Moskowiter dar . —
könnte heute schon schriftlich niederlegen, was sie dann alles
an demagogischer Hetze aufbieten werden, um die Sprengung
zu „rechtfertigen ", sie ihren fanatisierten Anhängern als „re¬volutionäre " Tat plausibel zu machen . Was wir neulich be¬
tont haben , wiederholen wir heute : mit den Kommunisten ist
ernsthaft weder zweckmäßige Politik zu treiben noch praktischeund ersprießliche Arbeit zu leisten . Und sollten sie einmal
soweit kommen, daß ernsthaft mit ihnen gearbeitet werde»
kann, haben sie aufgehört , als kommunistische Partei zu exi¬
stieren . Die Gewerkschaften in Sachsen werden, so fürchte»
wir , die böse Wirkung der neuen Vereinbarung sehr bald z»
kosten bekommen.

Es kommt aber noch ein Gesichtspunkt in Betracht, den wir
hier erwähnen wollen. Der Bildung einer großen Koalition
im Reiche ist besonders auch von Sachsen aus mit dem Hinweis
lebhaft widersprochen worden, daß die Deutsche Volkspartet
weder auf dem Boden der Demokratie noch auf dem der Re¬
publik stehe . Dieser Einwand ist gewiß nicht unbegründet .
Stehen aber etwa die Kommunisten ehrlich zur Republik auf
demokratischer Grundlage ? Rein ! Würden sie das tun , hätten
sie als Partei innerhalb der proletarischen Bewegung keine
Existenzberechtigung. Die Kommunisten verneinen die De .
mokratie , sie können daher ehrlich gar nicht am Auf - und Aus¬bau unseres heutigen Staatswesens milkrbeiten , dem sie
grundsätzlich feindlich gegenüberstehen.

Geht also die Sozialdemokratie mit ihnen einen Pakt ein
und übernimmt sie , gestützt auf diesen Pakt und auf die kom¬
munistischen Stimmen im Parlament die Regierung, so führt
sie die Regierungsgeschäfte in einem republikanisch -demokrati¬
schen Staatswesen durch die vereinbarte Unterstützung einer
Partei , die die staatsrechtliche Form dieses Staaiswesens ab.
lehnt und von Natur aus bekämpfen muß. Und die Partei
„stützt" sich däbei außerdem noch auf einen — soll man nun
Koalitions - oder Bundesgenossen sagen ? — Helfer, dessen
Unzuverlässigkeit in jedem Falle und bei allen Gelegenheiten
bekannt ist und seiner natürlichen Veranlagung entspringt .

Nun wiffen wir und sagen es auch, daß bei unfern sächsi¬
schen Genossen , die diesem Pakt das Wort reden, bestimmte
taktische Erwägungen eine erhebliche Rolle spielen . Aber wir
glauben nicht, daß die gehegten Hoffnungen sich erfüllen wer¬
den, vielmehr eine schwere Enttäuschung das Resultat sei«
wird . Worüber wahrscheinlich viel schneller wird gesprochen
werden müssen, als heute freudig bewegte Genossen anneh,
men." _

Deutsche Protestnote .
Der deutsche Geschäftsträger in Paris hatte der franz -ffi-

scheu Regierung am 25. Februar eine Note überreicht, in der
unter Anführung einiger besonders krasser Fälle gegen die
an der Bevölkerung des Ruhrgebieies verübten Oiewalttätig¬
keiten der französischen Truppen protestiert wurde. Dabei
hatte die deutsche Regierung sich ausdrücklich Vorbehalten, auf
Grund des von ihr fortlaufend gesammelten Materials für
jedes begangene Unrecht volle Genugtuung zu fordern . Am
Dienstag hat nun der deutsche Geschäftsträger in Paris der
französischen Regierung eine Note mit der Sammlung wei¬
terer Beispiele von Gewaltakten der französischen Truppen in»
Ruhrgebiet unter Protest übermittelt .

Lin Schieherlah in Derne.
In Herne hat der kommandierende General scharfe Ver¬

kehrseinschränkungen befohlen . Alle Lokale müssen von 9 Uhr
ab geschlcssen sein. Mehr als zwei Personen dürfen nicht
zusammen sein. Niemand darf auf der Straße stehen bleiben.
Die Posten sind angewiesen, bei Nichtbefolgung dieser Verord¬
nung sofort zu schießen.

Le Troquers Bericht.
Le Troquer erstattete dem Ministerrat Bericht über die Lage

inr Ruhrgebiet . Nach dem „Jntransigeant " erklärte er, e»
handle sich für Frankreich nicht darum , Kohlen zu beschlagnah¬
men , sondern dw Bergwerke auszubeuten . Die staatlichen Gru¬
benbetriebe seien beschlagnahmtworden . Mit den Besitzern pri .
Vater Bergwerke sei man in Besprechungen eingetreten, da eine
Politik der Gewalt ja die gleichzeitige Befolgung einer Politik
friedlicher Absichten nicht ausschließe. Sodann bestätigte der
Minister die amtlich wiederholt dementierte Abberufung Eostes
und teilte mit , daß der BergwerkSr.-ferent im Ministerium für
öffentliche Angelegenheiten, Guilleaume, an Eostes Stelle ge¬
treten sei .

Im nördlichen Teile des Ruhrgebieies liegen eine Millio»
Tonnen Kohle und nahezu % ' Million Tonnen Koks aufgestapeit»
Die Kohlen .würden zurzeit von den staatlichen Betrieben « «-
stcrholt und Blumentel und der Privatgrube Konkordia adge-



fahren ; nach und nach foll«n - die - Kobi< uvörräte aller Bergwerke
abgeräumt werden. Le Troqueur ernmrtrt Ende dieser Woche
öie-Abbeförderung> on etwa 3080 Tonnen -Koks nach Frankreich
vi »d Belgien . In jeder weiteren Woche sollen diese Anfuhren
-« in 1 Million Tonnen erhöht werden/ bis der ganz« Bedarf der
Alliierten gedeckt sein wird . Um die Abwanderung französischer
und belgischer Franken in zu »rohem Umfange nach Deutsch¬
land zu verhindern , werden nach demselben Blatt die Alliierten
im Ruhrgebiet eine zentrale Geldwechfelftelle einrichten. In
allen Städten des Rhein - und Ruhrgebiets sollen Filialen ein¬
gerichtet werden. Alle Franzosen und Belgier mühten sich beim
Umwechseln von Geld dieser Wechselstellen bedienen. Man
wolle auch die Eisenbahner zum Teil in Franken , zum Teil in
Mark entlohnen .

Die kranzösiscbe Hroblenversorgung.
Die Versicherung des Ministers Le Trocquer , dah die Besat-

Fungsbehörden bereits zu Ende dieser Woche imstande sein wür¬
den täglich 3000 Tonnen Kohlen und Koks nach Frankreich zu
transportieren , ersäht heute eine starke Berichtigung nach unten
durch eine aus offiziöser Quelle stammende Meldung aus Düs¬
seldorf, dah das tätliche Ladequantum auf der Zeche Wefterholt
zum ersten Male 500 Tonnen erreicht habe, nachdem es bisher
durchschnittlich 400 Tonnen gewesen seien ; auf der Zeche Kon¬
kordia würden täglich etwa 470 Tannen verladen , und von der
Zeche Blumenthal „hofft man in einigen Tagen täglich etwa 800
Tonnen abtransportieren zu können"

. Das wären zusammen
etwa 700 Tonnen täglich, von denen aber ein beträchtlicherTeil
nach Belgien ginge.

Trotz aller offiziösenAbleugnungen bestätigt es sich übrigens ,
dah die Regierung dem Drängen der Schwerindustrie , die mit
der Tätigkeit der Mission Coste sehr unzufrieden war , nachqe -
geben und das private Unternehmertum mit dem Raub und der
Abfuhr der Kohle von den Halden betraut hat . So ist es auf
der Zeche Blumenthal eine Gruppe lothringischer Unterneh¬
mungen , die die Beschlagnahme und die Verladung für Rech¬
nung der zuständig/n Stellen besorgt. Auch die Gestellung der
Arbeiter liegt in den Händen der Schwerindustrie . Diese wirbt
unter dem eigenen Personal Freiwillige . Bisher sind von den
»rohen Hüttenwerken im Osten Frankreichs insgesamt 475 Ar¬
beiter in das Ruhrgebiet entsandt worden, die bei freier Unter¬
bringung und Verpflegung einen Tagelohn von 80 Franken er¬
halten .

Weitere wertvolle Aufschlüsse über die französische Kohlenver¬
sorgung gibt die heute veröffentlichte amtliche Übersicht über
die Entwicklung des französischen Außenhandels in den ersten
beiden Monaten des neuen Jahres . Die Gesamteinfuhr an
Kohlen hat in der Berichtsperiode 4,879 Millionen geigen 4,806
Millionen Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres betragen ;
das bedeutet also ein Minus von 427 000 Tonnen . Noch deut¬
licher wird der Ausfall , wenn man die Einzelzahlen der beiden
Monate vergleicht : Während die Einfuhr des Januar die des
Vorjahres um 225 000 Tonnen übersteigt , weist der Februar
ein Defizit von 670 000 Tonnen gegenüber 1922 auf . Leider
fehlt die Angabe der Ursprungsländer . Dagegen könnte die
Gegenüberstellung der Wertziffern den französischen Verbrau¬
chern einige Aufschlüsse über die indirekten Kosten des Ruhr¬
abenteuers geben : Während die 4,8 Millionen Tonnen des
Vorjahres mit 391 Millionen ^Franken zu Buch stehen, sind die
4,4 Millionen des laufenden Jahres auf 441 Millionen Franken
veranschlagt. In Wirklichkeit aber scheinen die der Berechnung
zu Grunde gelegten Wertzahlen sogar weit hinter der Wirklich¬
keit zurückzubleiben, da nach den Mitteilungen der Blätter der
Kohlenpreis in Frankreich seit dem Einmarsch in das Ruhrge¬
lbiet nahezu auf das Doppelte gestiegen ist !

Polnische Erkenntnis der französischen
Aussaugungspolitik .

*** Aus Posen, im März , wird uns geschrieben:
Die hiesige Presse;, besonders „Kurjer PltznauP " und

»Dziennik Poznanski "
, verhimmelt die französischen Bundes¬

genossen fast noch mehr, als es die Warschauer nationaldemo¬
kratische Presse tut . Da wirkt es denn erfrischend, daß das
weitverbreitete Hauptorgan der Nationalen Arbeiterpartei in
Großpolen , die „Prawda "

, dieser Tage in einem Artikel „Un¬
sere Verbündeten " dargetan hat , daß Frankreich durch seinen
politischen und diplomatischen Einfluß in Polen nur den
Zweck verfolge, für das französische Kapital und die französi¬
schen Fabriken den größten Nutzen zu erzielen.

Das Blatt sagt den lieben Bundesgenoffen offen ins Gesicht ,
daß sie als Ausbeuter fremder Länder den schlechtesten Ruf in
der ganzen Welt genössen ; Deutschland und England be -
riähmen sich viel anständiger .

Als Beweis für seine Behauptung führt das Blatt an , daß
das französische Kapital in Oberschlesien eine üble Raubw 'rt -
schaft triebe . Polnische Beamte würden dort durch französische
ersetzt . In Sosnowice (in Kongrehpolen an der oberschlesi¬
schen Grenze gelegen ) , wo Frankreich ebenfalls an Industrie -
Unternehmungen beteiligt sei, machten sich Schmutz, Vernach¬
lässigung, vorsintflutliche Einrichtungen , geringschätzige Be¬
handlung polnischer Arbeiter bemerkbar . Raubsucht und Ge¬
winnsucht zeigten sich dort als die wahren französischen Eigen¬
schaften . überall behandle Frankreich Polen als eine fran¬
zösische Kolonie. Als selbständiger Staat dürfe sich Polen eine
derartige Behandlung nicht gefallen lassen , leider aber mache
die polnische Regierung , insbesondere das Ministerium für
Industrie und Handel, Frankreich immer größere Konzes¬
sionen.

An demselben Tage , an dem die „Prawda "
, wie sie selbst

sagt, den Franzosen „bittere Worte " ins Gesicht geschleudert
hat, hat der hiesige nationaLdemokratische „Dziennik Poz¬
nanski "

sich bitter über den Aufruf der Zentrale der Berufs¬
verbände in Warschau beklagt, weil in diesem Aufrufe die
militärische Okkupation oes Ruhrgebiets als eine Störung
des europäischen Friedens bezeichnet wurde . Der „Dziennik"
bemerkt dazu, daß derartige Vorfälle über den Rahmen der
Neutralität Polens in oer Angelegenheit der Ruhrbesetzung
hinausginge . Die Bezugnahme auf die „Neutralität " Po¬
lens ist köstlich . Als die Warschauer „Gazeta Poranna " vor
einigen Wochen die Ruhrbesetzung als ein Werk des Friedens ,
eine wahrhafte Kulturtat und eine Aktion gegen den Imperia¬
lismus bezeichnete , fand der „Dziennik Poznanski " nicht , daß
eine derartige Stellungnahme gegen die Neutralität Polens
verstieße. Man weiß kaum, was man mehr bewundern soll,
die Heuchelei oder die kriechende Liebedienerei gegenüber
Frankreich eines Blattes , das noch vor etwa einem Jahre ,
zwar alles eher als deutschfreundlich, aber doch in Ton und
Gesinnung anständig war . Heute ist der „D'ziennik Poz¬
nanski " von dem größten Hetzblatts Posens , dem „Kurjer
Poznanski " , kaum noch zu unterscheiden.

Verbot des Grenzverkehrs bei Nacht .
Wie die „ Frkf . Ztg ." erfährt , hat die französische Besatzungs¬

behörde als Sanktion wegen der angeblich von- Deutschen ver¬
übten Attentate gegen französische Soldaten von gestern ab
jeden Berkehr nach und aus dem besetzten Gebiet für die Stun¬
den von 8 Uhr abends bis 5 Uhr morgens verboten . Dieses
Verbot ist von der einschneidensten Bedeutung für den Frank¬

furt : .- Wir-tschastshezirk. namentlich sür Frankfurt selbst wegen
der vielen- Wechselbeziehungen' zwischen Frankfurt und bei»
Jndustrieortrn des besetzten Gebiets, Höchst , Griesheim- usw.
Biele Tausende - Angestellte und Arbeiter / die durch ihren
Dienst zum Passieren der Grenze während der neuen Sperr¬
stunden .gezwungen sind , müffen nun entweder in Frankfurt
oder im besetzten Gebiet bleiben oder eine andere Dienstein -
teilung vornehmen . Der Reichseisenbahnverwaltung ließ schon
am Mittwoch abend die nach acht Uhr im Pendelverkehr nach
Griesheim , Niederrad , Crönberg ufw. rollenden Züge aus¬
falle« ; ebenso fährt morgens kein Zug vor fünf Uhr. Größe
Anschläge im Hauptbahnhof machen die Bevölkerung auf das
Verbot aufmerksam . Die Besatzungsbehörde hat die Grenz¬
übergänge durch Militärposten außerordentlich verstärken las¬
sen , sie haben sehr scharfe Anweisungen für etwaige Über¬
schreitungen an der Grenze durch Personen und Fuhrwerke .
Ferner sind sogenannte fliegende Streifen längs des Grenz ,
kordons eingerichtet, die rücksichtslos gegen jeden Vorgehen , der
während der Sperrstunden die Grenze zu überschreiten ver¬
suchen sollte. Der Bersuch ist lebensgefährlich. An die Bevöl¬
kerung wird das dringende Ersuchen gerichtet, nnr in der ge.
botrnen Zeit die Grenze zu überschreiten und dann nur aus
den freigegebenen Wegen.

Line deutsche Geistcssenche .
In der „Südd . Kons. Korr .

" beschäftigt sich der bekannte
badische Schriftsteller und altkonservatwe Politiker Adam Rö¬
der mit dem Wesen des sogen . Nationalsozialismus . Er geht
von den bekannten Zusammenhängen zwischen der scharf¬
macherischen Schwerindustrie und Hitler aus , weist die These
einer Unterstützung durch das Ausland zurück und kommt zu
folgendem Ergebnis :

„Viel näher kommt man der Wahrheit jedenfalls , wenn man
in Hitler einen Menschen jener politischen Hysterie erkennt,
die sich, augenblicklich von dem Stimulans des Antisemtisrnns ,
belastet, als eine deutsche Geistesseuche in unserem Volk aus¬
breitet . Der Antisemitismus ist noch immer das begehrteste
Mittel , um die Volksleideuschaftennach einer bestimmten Rich¬
tung hin aufzuwühlen und sie für politische Strebungen , die
sich gegen den Bestand der Republik richten, auszunützen . Die
antisemitischen Verseuchung geht durch alle Volksschichten ; keine
Partei ist von ihr verschont . Wenn man erlebt, daß die anti¬
semitische Theorie selbst in die Bezirke der Intelligenz ein¬
bricht , wie Persönlichkeiten von graduiertem Können ihr un¬
terliegen , so hat man einen Beweis dafür , in welchem Umfang
Suggestionen Einfluß haben , wenn nicht ein durch elementare
Religiosität beeinflußter Wille zur Selbstzucht und moralischen
Disziplin die sittliche Vorstellungswelt bestimmt. Die deutsche
Oeffenlichkeit und der deutsche Mensch sind nervös geworden.
Es ist so bequem, einen Gencralschuldigen für alle politischen
und wirtschaftlichen Gebresten zu besitzen und das alles noch
mit nationalistischer Entrüstung zu verbrämen . Diese Evo¬
lutionen des deutschen Menschen zuni Prinzip der „nationalen
Erneuerung " kann man mit dem Antisemitismus leicht exer¬
zieren und darf dabei noch des Beifalls weiter Kreise gewiß
fein .

"
Roeder schließt mit folgenden Worten : „ Nur wenn die Ge¬

rechten , die Sachlichen, die Vornehmen, die ihrer Verantwort¬
lichkeit sich Bewußten den Antisemitismus als das schleichende
Gift erkennen, mit dem die moralische Widerstandsfähigkeit
des Volkes gebrochen und sachliche Anschauung getrübt wird
—, kann der Bewegung von innen heraus Einhalt geboten
werden."

Ikurze Nacbrickten.
* Der Anschlag auf Smeets . Wie das Wolfbureau hört, ist

es den Bemühungen der Kölner Polizei gelungen , den An¬
schlag gegen Smeets aufzukläre » und die Persönlichkeit des
Täters festzustellen. Nähere Angaben können, um den Gang
der Untersuchung nicht zu gefährden , zurzeit nicht gemacht
werden . Nach den in der Wohnung des Täters Vorgefundenen
Papieren scheint es sich um Zeinen jugendlichen Phantasten
zu handeln . Der Aufklärungsarbeit der amtlichen deutschen
Stellen standen um so größere Schwierigkeiten entgegen, als
jeder Anhalt für die Persönlichkeit des Täters fehlte.

* Ein neues Eisenbahnunglück. Dev „ Berl . Lok.-Anz.
" mel¬

det aus Effen, daß sich auf der militarisierten Strecke bei
Osterfeld ein Eisenbahnunglück ereignet hat . Ein von Fran¬
zosen geführter Materialzug entgleiste, und 3 Wagen flogen
auf die benachbarte Strecke. Sieben Franzosen wurden getötet.

* Ein französischer Flieger über Frankfurt . Gestern nach¬
mittag kreiste ein französischer Doppeldecker über dem Gebiet
von Frankfurt a . M.

dna . Staatliche Kurse an der Deutschen Hochschule für Lei¬
besübungen . Das preußische Kultusministerium hat der
Deutschen Hochschule für Leibesübungen den Auftrag zur Ver¬
anstaltung eines staatlichen Lehrganges zur Ausbildung von
Turn - und Sportlehrern für Studierende der Berliner Hoch¬
schulen erteilt . Der Lehrgang beginnt ' mit dem 1 . Mai und
dauert vier Semester . Er schließt niit der staatlichen Turuleh -
rerprüfung ab. — Das Preußische Ministerium für Volks¬
wohlfahrt veranstaltet , den Wünschen der Verbände folgend,
im kommenden Sommer zehn Lehrgänge ; die je zur Hälfte von
der Deutschen und Preußischen Hochschule für Leibesübungen
im Stadion und in Spandau durchgesührt werden . Die bei¬
derseitigen Lehrkörper haben hierbei gegenseitigen Besuch und
Dozeutenaustausch vereinbart . Die Lehrgänge sind bestimmt :
Spandau Arbeiter - Athletenbund , Deutsche Turnerschaft
(Frauenturnwarte ) , Hochfchulämter, Reichsverband der evan¬
gelischen Jungmännerbünde , Arbeiter -Turn - und Sportbund ;
Stadion : DeutscheTurnerschaft (Männer ) , Deutscher Schwimm¬
verband, Deutscher Ruderverband , Deutscher Fußballvund ,
Deutsche Sportbehörde für Leichtathletik. -Das Ministerium er¬
setzt den Teilnehmern aus Preußen die Reise und gewährt
eine Beihilfe zu den Tageskosten. Dauer der Lehrgänge je
14 Tage . Den Teilnehmern wird eine staatliche Bescheini¬
gung ausgestellt . Das Nähere — Zeitpunkt usw. — wird noch
bekannt gegeben. Außer diesen Lehrgängen finden noch wei¬
tere Kurse an beiden Anstalten statt , die preußische Hochschule
veranstaltet u . a . einen, die Deutsche Hochschule drei ärztliche
Fortbildungslehrgänge . Auch hierzu gewährt das preußische
Ministerium Unterstützungen.

* Deutsche Patente in Japan . Der Deutsche Jndustrie »
und Handelstag veröffentlicht in Nr - 12 und 13 der Deutschen

-Wirtschaftszeitung zwei ihm vom Reichsminister der Justiz
zugegangene Listen der in Japan liquidierten und freigegebe¬
nen , sowie der mit Kriegslicenzen belasteten deutschen Pa¬
tente . Danach werden von insgesamt 900 unter Kontrolle ge¬
stellten Patenten 124 liquidiert , so daß 776 zur Freigabe ge¬
langen . Die erste Liste enthält sämtliche Patente , die in
Kontrolle genommen worden sind , in der Folge der Nummwn ,
den Tag der Kontrollbefehle, Name und Wohnort der Patent¬
inhaber, einen Vermerk darübr , ob das Patent liquidiert ist
oder noch liquidiert werden soll und einen Hinweis auf die
zweite Liste , wenn für das Patent eine Kriegslicenz erteilt
worden ist . Liste 2 weist sämtliche Kriegslicenzen nach , geord.
net nach dem Tag ihrer Erteilung ur:ter Hinzufügung de
Dauer der Licenzen und des Namens des Liccnzberechtigten.

Wadiscker Landtag .
Die Tagesordnung

der 21 . Sitzung , welche am Freilag , den 23. März 1933, vor»
mittags 9 Uhr, .stattfindet , ist folgend« :

Anzeige neuer Eingänge . Sodann I . Mündliche Berichte
des Haushaltsausschusses und Beratung über 1 . den Entwurf
eines Gesetzes über den Aufwand für die Volksschule betr ^2, den III . Nachtrag zum Staatsvoranschtag für die Rech¬
nungsjahre 1922/28 und zwar : a) Hauptabtl . Landtag , Be¬
richterstatter Abg. von Au, d) Hauptabtl . Staatsministerium
— Ministerialabteilung — Berichterstatter Abg. Dr . Baum¬
gartner , c) Hauptabtl . Ministerium der Finanzen , Berichter¬
statter Abg . Seubert , ck) Hauptabtl . Ministerium des Innern ,
Berichterstatter Abg. Dr . Schmitt -Karlsruhe , e) Hauptabtl .
Ministerium de» Justiz , Berichterstatter Abg. Marum , f),,
-Hauptabtl . Ministerium des Kultus und Unterrichts , Bericht¬
erstatter Abg . Marum , g) Hauptabtl . Arbeitsministe - ium, Be¬
richterstatter Abg. Dr . Glöckner, k) Hauptabtl . Oberrechnungs -
kammer, Berichterstatter Aög. Freidhof . — II . Begründung
und Beantwortung der Förmlichen Anfrage der Abg . Roesch
und Gen ., tätliche Ausschreitungen in Steinen Amt Lörrachy
im Gefolge einer nationalistischen Versammlung betr .

Das Arbeitsmimsterium .
In zwei Sitzungen beriet der Haushaltsausschuß am Diebs

tag über die staatlichen Anforderungen für das Ar.
beitsministerium . Berichterstatter Abg . Dr . Glöckner. Be>
dem Kapitel : Erholungsfürsorge für Kinder 49 Mill . Mk . ent¬
wickelte sich eine kleine Heubergdebatte. Es wurde anerkannt ,
daß das Arbeitsministerium um gute Ferienaufenthalte für
erholungsbedürftige Kinder bemüht sei . Einige Redner mein¬
ten, man solle auch den Schulunterricht der Kinder , wenn sie
längere Zeit auf dem Heuberg sind , nicht außer acht lassen ,
eventl . einige beschäftigungslose Schulkandidaten 1—2 Stun¬
den pro Tag zum Unterricht verpflichten. Der Arbeitsminjster
war gegen den Unterricht . Den .Heuberg sollt man in seiner
bisherigen Wirksamkeit belassen . Die staatlichen Zuschüsse
würden nur für badische Kinder ausgegdben. Die Auswahl
der Kinder obliegen den charitativen Vereinen und den Ge¬
meinden . Gefordert wurde auch , daß man alle Kinder län¬
ger wie 3—4 Wochen aus dem Heuberg verweilen lasse.

Für das Kinderkrankenhaus Karlsruhe sind 850 000 M . als
Nachforderung vorgesehen. Der Arbeitsminister teilte init»
daß das Defizit bei dieser Anstalt 7 Millionen betrage ; die
Stadt Karlsruhe wolle hierzu nur 109 000 M . beitragen , weil
viele auswärtige Kinder dort uutergebracht werden, das sei zu
wenig. Die Verhandlungen seien aber noch nicht abgeschlossen .
Der Haushaltsausschutz ist auch der Meinung , daß die Stadt
Karlsruhe einen größeren Beitrag zu leisten habe.

Zur Förderung der Krüppelfürsorge werden dem badischen
Krüppelfirrsorgeverein als Nachfordsrung 177 500 M . über¬
wiesen. Beklagt wurde von sozialdemokratischer Seite , daß die
Gemeinden mit der Unterbringung krüppelhafter Kinder in das
Krüppelheim in Heidelberg zurückhalten oder sie zu spät an¬
weisen, so daß sie auch ein Handwerk nicht mehr lernen kön¬
nen . Die Regierung wird ersucht , bei den Gemeinden und
Kreisen auf Abstellung des Mlßstandes zu dringen .

Die für die Ausbildung von Sozialbeamtinnen und Wohl¬
fahrtspflegerinnen eingesetzte Summe von 950 000 M . wurde
nach längerer Debatte auf 1950 000 M . erhöht. Der über
950 000 M . hinausgehende Betrag soll der Sozialen Frauen -
avbeitsschule Mannheim überwiesen werden. Es lagen meh¬
rere Anträge auf Erhöhung des Budget -Titels vor . — Als
Notstandsmaßnahmen für gemeinnützige Anstalten sind 40
Millionen eingesetzt , als Beihilfe für die Kleinrentnerfürsorge
45 Millionen Mark vorgesehen. Dagegen wurden Einwen¬
dungen nicht erhoben.

Annahme fand ein sozialdemokratischer Antrag auf Erhöh¬
ung der Staatsbeträge an gemeinnützige Rechtsauskunfts¬
stellen von 1 800 000 M . auf 3 Millionen Mark , dagegen lehnte
man mit 7 gegen 6 Stimmen bei 6 Stimmenenthaltungen den
weiteren sozialdemokratischen Antrag ab, die staatlichen Bei¬
hilfen zur Abhaltung von Betriebsrätekursen von 1800000
Mark auf 3 Millionen Mark zu erhöhen.

Bei der Bestätigung des Beschlusses , für die Erwerbslosen¬
fürsorge 1 Milliarde zu bewilligen, der die letzte Plenarsitzung
bereits beschäftigte , beklagte man von sozialdemokratischer und
kommunistischer Seite die niedrigen Sätze der Erwerbslosen¬
fürsorge ; sie werden aber vom Reich festgesetzt, der badische
Landtag hat darauf keinen Einfluß

Für die öffentlichen Arbeitsnachweise werden 5 Millionen'gefordert ; ein Zentrumsredner verlangt bessere Auswahl der
Arbeitslosen , die man auf das Land sendet. Die Klagen, baß
man keine Dienstmädchen mehr bekomme , weil sie, wenn ir¬
gend möglich in die Schweiz gingen , nimmt immer mehr zu.
Der Arbeitsminister bemerkte, daß daran auch oft die schlechte
Bezahlung der Dienstmädchen in Deutschland die Schuld trage .
Die kleinen Bauern schickten deshalb auch ihre Tächter nicht
mehr in die Stadt .

Als Unterstützung des Landesheimstättenausschuffes der bad .
Gewerkschaften, welcher sich im September vorigen Jahres ge¬
gründet hat , sind 5 Millionen eingesetzt ; da von deutschvolks¬
parteilicher Seite die Frage aufgeworfen wird, warum dieser
Ausschuß nicht über eigene Mittel verfügt , setzen sich der Ar-
beitsministcr , ein sozialdemokratischer und ein Zentrumsredner
für die Position ein ; sie wurde mit 15 gegen eine Stimme
genehmigt.

Längere Zeit wurde auch gesprochen über die Baustoff¬
beschaffung und den Bad. Baubund , für welche Institute zu¬
sammen 60 Millionen gefordert würden . Nach Mitteilung
der Regierung arbeiten sie gut , aber einige Abgeordnete war¬
fen die Frage auf , ob der Baubund noch aufrecht erhalten
werden könne . Er müßte länger als 3 Monate Kredit geben
können. Die Notwendigkeit liege vor, für Möbel für junge
Ehepaare zu sorgen. — Bei der Baustoffbeschaffung mache fich
der Einfluß der Monopole und der Großkapitalismus bemerk¬
bar . Der Betrag von 50 Millionen wurde mit 13 Stimmen
bei 5 Stimmenenthaltungen bewilligt.

Der Ausschuß wandte sich dann der Position : Straßenba «
zu , wobei beklagt wurde, daß manche Straßen in einem
furchtbaren Zustand , hervorgerufen durch die Lastautomobile
und Holzabfuhrwagen usw . sei . Die Regierung gab dies zu
und verwies auf den Mangel an finanziellen Mitteln . Sie
benötigte, um nur einigermaßen die badischen Landstraßen in
fahrbarem guftanb zu erhalten , 3000 Millionen Mark mehr,
als bisher im Budget bewilligt worden sind.

Wadiscbe Übersicht.
fVannheim - Ludwigshaken .

Das Geleit der Warenzüge von den Häfen nach dem Haupt »
zollamt erfordert so viele Mannschaften , daß die Franzosen
die Berbini»»»ugskanalbrücken weggenommen und die Brücken
einfach abgesperrt haben . Der Wagenverkehr ist damit auf
eine einzige Brücke , die sogen. Spatzeabrücke i« Haseng^ net
beschränkt.

i



VtBP (vw n v"i| en jtQeR irajntT mcJjx, ein. das^ . sie -„ * MW . 8f*
»n>,k : p Personal zusammen bekommen können, um den mili*
jMftche» Eisenbahnbetrieb am Schein aufrecht zu erhalten .
UXichalb haben sie sich mit Gewerkschaftsführern in Ludwigs »
Hofen in Werbindung gesetzt. , um die deutschen Eisenbahner zu
»eranlaffen , chren Widerstand aufzugeben unh in den .Dienst
»er Mliierten zu treten . Die Franzosen weisen darauf hin .
»aß die Eisenbahnstrecken von chnen immer noch mindestens
»K Jahre besetzt gehalten werden. Selbstverständlich wurde e»
»au den Eisenbahnern abgelehnt.

Sestern Übend 6 Uhr wurde eine Bekanntmachung veröffent¬
licht , daß zwei Stunden später , ab 8 Uhr abends jeder Racht-
»erkehr bis 6 Uhr morgens zwischen besetzten und unbesetzten
Vtzbiet verhindert wird . Gründe dafür sind nicht bekannt .
Durch diese Anordnung werden natürlich sehr vieleMenschen ,
Besonders Arbeiter überrascht . Wielen ist die Rückkehr zur
Familie oder die Fahrt zur Arbeitsstätteunmoglrch gemacht
Worden.

Verballungen in Ludwigsbaken und in
der pkalz.

Der Vorstand des Postamts Ludwigshaftn , Obewerwalter
Schmidt, ist vorgestern nachmittag von der französischen Be .
tatzunasbehürde verhaftet worden . Seme Verhaftung steht
laut Pfalz Post " im Zusammenhang mit der Festnahme des
WiNidenten der Oberpcsidirektion Speyer . Oberverwalter
Schiiiidt wurde ebenfalls ins Gefängnis nach Landau abtrans -
portiert . t ,

- ■ f
Kerner wurden verhaftet der Rechtsrat her der Stadtverwal -

tun « in Speyer . Binger . und Zollamtmann Rixner m Zwei-
brücken . Der Zollbeamte wird beschuldigt , Steuerbücher und
Akten des Zweibrücker Zollamts vor der Besetzung beiseite
gebracht zu haben . — Ebenso wurde verhaftet Zolloberkon.
trolleur Diester.

Der Präsident der Lberpostdirektion für die Pfalz in
Speyer , FeinciS, ist vorgestern vormittag von der Besirtzungs-
Dehörde verhaftet und abends nach Landau abtransportrert
Worden . Die Verhaftung erfolgte , weil Feineis die Verord¬
nung 152 der Rheinlandskommission nicht befolgt habe, die
er aber nicht kaiinte.

GSenburg .
Die Besatzungsbehörde in Offrnburg hat neuer¬

dings dem Stadtrat einen Befehl wegen der Grußpflicht der
Polizei zukommen lasten. Der S t a d t r a t hat diese For -
derung abgelehnt . Da der Polizei durch die Anordnung
der Äcsatzungst ehörde die weitere Ausübung ihres Dienstes
Unmöglich gemacht wurde, haben die Beamten anderweitig
Verwendung gefunden.

Unter französischer Überwachung ist gestern in Offenburg
in einem Kraftwagen der Bürgermeister von Windschlag em-
getrosien . Wie uns gemeldet wird, ist er bereits wieder ouf
freien Fuß gesetzt worden.

Auf der Polizeiwache in Offenburg ist am Dienstag eine
Haussuchung von der Besatzung vorgenommen worden. Der
« Äizeiverwaltungsinspektor Sänger blieb, entgegen anderen
Meldungen , unlbehelligt .

Der verhaftete Obmann der christlichen Gewerkschaft deut-

Efet Eisenbahner , Bieser , und der Wirt zum »Anker" sind im
uto nach Stratzburg verbracht worden.
Dem Offenburger Stadtrat ist, wie WDB . meldet, folgende

Mitteilung des Besatzungskommandos zugegangen : Mit Wir¬
kung vom 25. März müssen entsprechend einer Verordnung
- er hohen Kommission 1 . die Preise der Lebensmittel und Ge¬
genstände des täglichen Gebrauchs in allen Läden angebracht
werden ; 2. muß den Geschäften mitgeteilt werden , daß es
ihnen verboten ist, an die Besutzungstruppen ihre Erzeugnisse
»u höheren Preisen zu verkaufen als es vom Publikum ver¬
fangt wird. Die Verletzung dieser Vorschriften wird Sank »
Konen zur Folge haben, die vom Polizeigericht ausgesprochen
Werden .

Die französischen Soldaten üben jetzt fast täglich auf dem
früheren Offenburger Exerzierplatz, obwohl der Platz seit
Jahren in bebauten Ackerboden umgewandelt ist . Sie ver¬
langen , daß der Platz für Schießübungen hergerichtet wird.
Auch die Schießstände der früheren deutschen Garnison im
Wald von Rammersweier wollen sie benutzen.

Fürsorge kür die ausgewiesenen
Lisenbabner .

Im HauShaltsausschuß des Reichstags erklärte bei der
Etatsberatung Mer die deutschen Reichsbahnen Verkehrsmini -
per Grönrr » er sei auf Grund seiner Erfahrungen im Jahre

Tanzabend Anneliese Dirscd .
Fräulein AnneliefeHirfch (den Theaterfreunden eben-

so bekannt unter dem Pseudonym Anneliese Bornhagen ) stellte
sich gestern in dem bis auf den letzten Stehplatz gefüllten
Künstlerhausfaal der Öffentlichkeit als Tänzerin vor . Wir
sind in den letzten Jahren mit derartigen Tanzabenden ge¬
radezu überfüttert worden, so daß man naturgemäß an eine
jede neue Darbietung dieser Art von vornherein mit verhält¬
nismäßig strengen, kritischen Anforderungen herangeht . Wäre
Fräulein Hirsch vor vier Jahren mit dem, was sie heute
kann, vor das Publikum getreten , so hätte sie wahrscheinlich,
»a die Erwartungen noch nicht so hoch gespannt waren , «inen
recht schönen Erfolg eingeheimst. So aber hat sie es gestern
Aber einen Achtungserfolg nicht hinausgebracht . Man hat
hier in Karlsruhe schon weit besseres gesehen, als uns gestern»argeboten wurde. Und es scheint mir die Pflicht einer Kritik,»je wirklich ernst genommen werden will, zu sein, dieses auch
offen feftzustellen. Der A ch t u n g s erfolg war allerdings als
solcher redlich verdient.

Fräulein Hirsch verfügt über eine Reihe von sehr schönen
Bewegungen , soweit hierbei der Oberkörper in Betracht kommt.Sie hat eine Merans anmutige Kopfhairung und eine Nacken¬
linie von schlechthin bezauberndem Reiz . Alle Tänze , die sie»aher mit langherabfallenden Gewänder » ausführte , gelangen
Besonders gut.

Zwei Tänze waren es. die mir den Beweis zu liefern Übei¬
nen , daß die Begabung der jungen Tänzerin sie überhaupt
nach einer anderen Richtung drängt , als diejenige ist. die ge-
Fern im Programm zum Ausdruck gelangte . Diese beiden
Tänze enthielten das Element des Grotesken . Und ich bin
Überzeugt, daß Fräulein Hirsch auf diesem Gebiet de»
Grotesken ihre eigentliche Domäne finden wird . Neulich bet
»em „Raffkeabend" hat Fräulein Hirsch gezeigt, daß fie aller -
Bings noch über eine andere Begabung verfügt , die heute in
reiner und wirklich ästhetisch befriedigender Form sehr selten
geworden ist, nämlich über die Begabung für den feineren
Koupletgesang englischen Stils . Das in einer
gut geschnittenen, langen Robe vorgetragene , mit Tanzschritten
Wirkungsvoll eingerahmte Kauplet scheint ihr ganz ausgezeich¬net zu liegen, und ich wäre begierig, sie einmal hier ' an einem
Albend dieses Talent enffalten zu sehen. L. A.

I92A zu der Überzeugung, zurücfgekehrt, daß in der Persanal -
frage den einzelnen Direktionen nicht »olle Selbständigkeit ge¬
währt werden dürfe . Jede eisenmächtize Neueinstellung von Per¬
sonal sek grundsätzlich den Direktionen »erboten worden . Aller¬
dings sei der Schwerpunkt bei der Abbauaktion nicht in der
Arbeiterfrage , sondern in der Beamtenstage zu suchen . Bei
der Fürsorgemaßnahme für die ausgewiesenöir Eisenbahner
werde in großzügiger Weise versohlen . Auch die Wohnungs¬
fürsorge sei in hinreichendem Maße gelöst . Elsenbahnang -
hörige ohne Möbel werden in Eisenbahnerholungsheimen
oder bei Eisenbahnern untergcbracht, die freiwillig Zimmer
zur Verfügung stellen . Für die Eisenbahner , die eigene Möber
mitgebracht haben, werden alle von der EiseMahn kontrollier¬
ten Wohnungen , namentlich Neubauten beschlagnahmt. Auch
Geldmittel für den Ausbau von Wohnungen , seien bereit¬
gestellt. Trotzdem also eine größere Anzahl von Wohnungen
bereit stehe, wurden nur wenige bisher in Anspruch genom¬
men, weil die Eisenbahner die Ausweisung nur als vorüber -
gehende Erscheinung ansehcn. Für Bayern bestände bezüglich
aller diese Kürsorgemaßnahmen auf Wunsch der bayerischen
Etaatsregiernng eine Sonderorganisation in Mannheim .

Gemeine Mordtat in Durlack.
Die 28 J «chre alte I . P . Nutz Wwe. wurde am Dienstag

abend in ihrer Durlacher Wohnung. Lammsttaße 47, tot in
einem Sack aufgefunden . Die Getötete, deren Mann im
Kriege gefallen ist, unterhielt seit etwa vier Jahren mit
dem ledigen 24 Jahre alten Former Alfons Wilhelm von
Durlach ein Verhältnis . Die Kutz Hatto aus erster Ehe ein
Kind von 8 Jahren und von Wilhelm zwei uneheliche Kinder
im Alter von 3 und 1 )4 Jahren . Wie der Täter bei seiner
Vernehmung angab , hat er die Tat bereits vor acht Tagen ,am Donnerstag , den 15. März , nachmittags , verübt , was je¬
doch von dem Gerichtsarzt nach dem Vcrwesungszustand der
Leiche nicht als glaubwürdig bezeichnet wird.

Die weitere Vernehmung ergab, daß Wilhelm die Kutz nacheinem dorausgegangenen Wortwechsel aus Eifersucht erwürgt
hat , weil sie, wie auch aus Vorgefundenen Briefen hervorging,mit einem Berliner ein Verhältnis unterhielt . W . ließ dann
die Leiche zwei Tage ln dem Wohnraum liegen . Darauf
steckte er ste in einen Sack und verbarg sie in dem Küchenraum ,wo sie dann durch die Gendarmerie gefunden wurde . Die Kin¬
der, die nichts von dem Tode ihrer Mutter wußten , hat Wil¬
helm während dieser Zeit selbst verköstigt . Von seiner Tat
hat er selbst Anzeige erstattet, indem er ein Mädchen mit
einem Zettel nach der Polizei schickte, auf dem er mitteilte ,daß »seine Braut in seiner Wohnung tot in einem Sacke
stecke"

. Am 28 . März hat die Polizei den Täter in einer
Wirtschaft in Durlach ausfindig ginacht und verhaftet . Seiner
Verhaftung setzte er keinen Widerstand entgegen . Die Kutzlebte in den ärmlichsten Verhältnissen im obersten Stockwerk
eines Hinterhauses , weshalb die Hausbewohner , die tagsüber
auf dem Felde waren , von der Tat nicht die geringste Ahnunghatten . In der Wohnung waren keine Möbel zu finden ;Frau und Kinder schliefen auf Stroh . Dieses armselige Da¬
sein hat nun nach ein solch tragisches Ende gefunden .

Ikrieg und Geisteskrankbeit in Waden .
In der Oktobernummer des Jahrgangs 1913 der »Statisti -

schen Mitteilungen "
(Seite 149) wurde über die in den Jahren1901)—1910 erstmals in die psychiatrischen Kliniken Heidelbergund Freiburg sowie die Heil- und Pflegeanstalten Jllenau ,Pforzheim , Emmendingen und Wiesloch untergebrachten Gei¬

steskranken berichtet. Die Auszählung wurde damals auf die
khßmals in diese öffentliche Irrenanstalten Aufgenommenen be¬
schränkt , um durch Ausschaltung der von einem in das andere
Fachkrankenhaus llberführten sowie der infolge von Rückfällen
Wiederaufgenommenen Doppeltzählungen zu vermeiden und soeinen genaueren Einblick in den Gang der Anstaltsbedürftig¬keit und damit der Erkrankungsverhältnisse der verschiedenen
Schichten der Landesbevölkerung zu gewinnen . In folgendemwird diese Auszählung der Erstaufnahmen für die Jahre 1911
bis 1921 fortgesetzt , wobei zu den genannten Krankenanstaltendie 1913 «röffneke Heil- und Pflegeanstalt bei Konstanz hinzu¬tritt , während die 1921 geschlossene Anstalt in Pforzheim aus¬
scheidet. Der Beobachtungszeitraum umfaßt auch die Kriegs¬zeit, die in verwaltungstechnischer wie ärztlicher Hinsicht einigesBeachtenswerte ergibt ; andererseitss behindert das Fehlen von
Volks - und Berufszählungen in mancher Beziehung die Aus¬
wertung , wie fie bei der früheren Bearbeitung möglich war .

In den psychiatrischen Kliniken und Anstalten Badens wurden
vn den elf Jahren 1911—1921 erstmals ausgenommen insgesamt18 010 über 1« Jahre alte Personen , und zwar 10 733 Männerund 7277 Frauen , die sich auf die einzelnen Jahre wie folgtverteilen :

* Eine Prrisaufgabe zum Kant -Jubiläum . Zum 200. Ge¬
denktag von Kants Geburtstag (22 . April 1934 ) hat die „ König-
liche Deutsche Gesellschaft " zu Königsberg eine Preisaufgabe
«Kant u n d H i p p e l " gestellt . Erwartet wird eine Unter¬
suchung darüber , inwieweit die Gedankenkreise der beiden Ost¬
preußen sich bevühren. Die Arbeiten sind vis zum 29. Fe¬bruar 1924 an den Präsidenten der alten Gelehrtengesellschaft
Geheimrat Gerschmann, Königsberg, Jägerftraße 12, «inzu¬
reichen.

* Die St »ppacher Madonna . Seit Jahren bemühen sich die
bedeutendste» Kunstansialten und Museen, selbst das Ausland ,um den Erwerb der Stuppacher Madonna . Doch die Einwoh¬
nerschaft hängt mit solcher Liebe an ihrer Madonna , daß selbst
höchste Angckiote abgewiesen wurden . Die Kirchengemeinde
findet sich nun insofern in einer Zwangslage , daß die Erhal¬
tung des Werkes infolge der Feuchtigkeit und Kälte der Kir¬
chenwand anfs äußerste bedroht und eine Renovierung sich
durch die hohen Kosten verbietet. Eine Versammlung kam
nun zu dem Entschlüsse , grundsätzlich ihre Geneigtheit dahin¬
gehend auszusprechen, daß sie das Bild dem württember -
gischen Staat für seine Sammlungen Merläßt , wenn
hinreichende andere Werte in Tausch gegeben werden .

* Ein Rembrandt für 390 999 Franken nach Schweden. Wie
»Der Kunsiwanderer " erfährt , ist Rembrandts „Jeremias "
«ms der Sammlung Stroggnoff in Paris für 300 000
Franken nach Schweden verkauft worden. Der Preis des Bil¬
des, das signiert und 1630 datiert ist, wird in den Kreisen der
Kenner für niedrig gehalten und man weist zum Vergleiche
darauf hin , daß der kürzlich aus der Berliner Galerie Arn -
hold von einem Pariser Kunsthändler erworbene Manet („Le
bon bock"

) mehr als die dreifache Summe (fast 1 Million Fran¬
sten) gekostet hat . In seiner MaÄveise steht MembrandtS
«Jeremias " dem Stuttgarter „Paulus " nahe .

* Lord Carnarvon in Ägypten erkrankt. Der durch die Ent¬
deckung des Grabes von Tutankahmen bekannte L or d Car¬
narvon ist, wie aus Kairo gemeldet wird , an B lutver¬
gift » ng infolge eines Insektenstiches schwer erkrankt .

. Er .gingen zu : . .■' ■ . • .. . . . davon —
' iSfL -"»""'ich ix*»«*3 «*" Geschlecht

< 1911- - 1907 707 600
1912 - 1370 716 - 654
1913 1436 803 633
1914 1697 1056 611
1915 2287 1640 647
1916 1988 1334 654

ES gingen 3* 1 .
- • davonm «r°nk- . • -

1917 1659 1011 ■ 648
1918 1697 1062 " ' 635
1919 1428 734 674
1920 1558 807 761
1921 1583 843 740

Die Zahl sämtlicher Erstaufnahme » wächst von 1911—lßl3
allmählich an , schnellt 1914 und namentlich 1915 jäh in die Hpheund fällt , abgesehen von einem geringen Rückschlag 1918 , bis
zum Jahre 1919 steil ab, um 1920 und 1921 erneut anzusteigen .

Wie die Trennung nach dem Geschlecht erkennen läßt , rührt
diese vorübergehende hochgradige Zunahme während der Kriegs¬
jahre ausschließlich von den Männerzugängen her. Die Frauen¬
aufnahmen halten sich von 1912—1919 ungefähr in ein und der-
selben Höhe , um die Zunahme des Jahres 1912 in den Jahren
1919 und 1920 wieder aufzunehmen . In ausgesprochenem Ge¬
gensatz hierzu erhebt sich über dem allmählich ansteigendem
Verlauf der Männeraufnahmen , wie er in den Jahren 1911 bis
1913 sowie 1919 —1921 zu erkennen ist , ein 1915 rasch erreichter
hoher Gipfel , von dem ein steiler Abfall, mit einer geringfügi¬
gen Unterbrechung 1918 , zum Jahre 1919 herunterführt , in
dem der Stand von 1913 annähernd wieder erreicht wird.

Diese auffallende Erscheinung . im Verlauf der männlichen
Aufnahmen während der Kriegsjahre wird bei der Aussonde,
rung der Heeresangehörigen verständlich ,Unter den 10 733 erstmals aufgenommenen Männern befan¬
den sich nicht weniger als 3733 Soldaten , die sich nach den Ein¬
trittsjahren folgendermaßen gliedern :

Es wurden ausgenommen :
im Jahre 1911 : 9 Soldaten , 1912 - 7, 1913 : 13, 1914 : 298,1915: 1142 , 1916 : 872, 1917 : 594 , 1918 : 596, 1919 : 169, 1920:

32. 1921 : 1 Soldat .
Das starke Anschwellen der Männerzugänge in den Jahren

1916—1918 ist also im wesentlichen durch den gewaltigen Zu¬
strom von Heeresangehörigen verursacht und stellt somit eine
Kriegssolge dar.

Man könnte nun vermuten , es müsse von diesen hohen Wer¬
ten für die Soldatenzugänge der Kliniken und Heilanstalten au '
erneu entsprechend hohen Grad seelisch-nervöser Anfälligkeit der
badischen Heeresangehörigen gegenüber den Kriegseinflüssen
geschlossen werden. Ein derartiger Rückschluß wäre jedoch —
glücklicherweise — nicht zutreffend und aus mehrfachen Grün¬
den nicht zulässig.

Betrachtet man nämlich nach Ausscheidung der Heeresange¬
hörigen zunächst die Zivilkranken, so ergibt sich ein überraschen¬
des Bild :

Es wurden untergebracht :
im Jahre . 1911 : 698 männliche Zivilkrankc, 1912 : 709 , 1913 :

790, 1914 : 758 , 1915 : 198, 1916 : 462, 1917 : 417 , 1918 : 466,1919: 585 , 1920 : 775, 1921 : 842 männliche Zivillranke.
Demnach kamen in den Jahren 1911—1914 2955 , 1916—1918

1843, 1919—1921 2202 Zivilkranke männlichen Geschlechts in die
geschlossenen Anstalten .

Dieser außerordentlich starke Rückgang , der sich bei der Ab¬
trennung der Soldatenzugänge für die männliche Zivilbevölke¬
rung während der Krisgsjahre rechnerisch ergibt, läßt zusam-
nicngenommen mit den durchweg gleichbleibenden , eher anstei¬
genden Werten für die Männerzugänge der Jahre 1904/10 so¬
wie der Vor- und Nachkriegszeit nur die eine Folgerung zu,
daß sich die Anstaltsbedürftigkeit der männlichen Zivilbevölke¬
rung während der Kriegsjahr nicht etwa, wie es den Anschein
haben könnte, im Rahmen obiger Zahlen verringert hat , daß
vielmehr die männlichen Kranken, die auch bei Fortdauer des
Friedenszustandes erkrankt und in Anstaltspflege gelangt wä¬
ren , zu einem erheblichen ^ eil nunmehr im Kleide des Soldaten
den Irrenanstalten zugeführ. worden sind ; für diesen statistisch
naturgemäß nicht zu erfassenden Anteil könnte also die Zu -
gehörigkeit zum Heere als wesentliche Krankheitsursache nicht
angesehen werden. Bei einer solchen Sachlage dürfen did Werte
für die Militärzugänge allein ohne Berücksichtigung des Gangesder männlichen Zivilaufnahmen als Maßstab für die krankma¬
chende Wirkung des Heeresdienstes keinesfalls benutzt werden.

Noch bedeutsamer in dieser Richtung ist die Feststellung, daßdie Soldatenzugiinge zu einem erheblichen , ja überwiegenden
Teile gar nicht auf die Landesbevölkerung zu beziehen sind.
Dies geht aus folgenden Tatsachen klar hervor :

Bei der Entzifferung des Wohnsitzes zeigt sich, daß von den
3733 außgenommenen Soldaten 2133 — 57,1 v . H . nicht in
Baden wohnhaft sind , und nach der Ermittlung der Staatsange¬
hörigkeit gehören 2257 — 60,5 v. H. autzerbadischen Staaten an ,Beide Unterscheidungen stimmen auch nach dem zeitlichen Ver¬
lauf in der zu erwartenden Annäherung miteinander überein .

Von Soldaten wurden eingeliefert :

ohne badischen
ohne badische

Staats - im ohne badischen
ohne badisch«

Staats¬
Jahre Wohnsitz anßehörigkeit Jahre Wohnsitz angehörigkeit
1911 1 6 1917 351 347
1912 2 3 1918 313 344
1913 4 5 1919 35 43
1914 180 191 1920 8 IS
1915 740 774 1921 _ —
1916 498 529

Die Verteilung der nach Wohnsitz und Staatsangehörigkeit
nichtbadischen Soldaten auf die Zugangsjahre entspricht also
weitgehend dem oben gekennzeichneten Verlauf der gesamten
Soldatenaufnahmen mit dem steilen Anstieg zum Gipfel 1915
und dem etwas weniger steilen Abstieg bis 1919.

Im einzelnen entfallen von den 2257 Soldaten nichtbadischer
Staatsangehörigkeit auf Preußen 1128, Bayern 320 , Württem¬
berg 206 , Hessen 87, Elsaß-Lothringen 228, sonstige Bundes¬
staaten 191 ; dazu kommen 97 Reichsausländer ; abgesehen von
4 Österreichern sind dies durchweg Kriegsgefangene, und zwar47 Russen, 41 Franzosen , 2 Italiener und je ein Amerikaner ,
Indier und Pole .

Der außerordentlich lebhafte militärische Zustrom von 1914
bis 1918 besteht somit mehr als zur Hälft« aus Soldaten ohne ba¬
dischen Wohnsitz und ohne badische Staatsangehörigkeit , die im
wesentlichen von der Etappe der Südwestfront rückwärts gescho¬
ben und zur ersten Versorgung den geschlossenen Kliniken und
Anstalten Badens zugeleitet worden sind ; im Laufe der Zeit
wurden die Reichsinländer ihren Heimatanstalten , die Reichs-
ausländer ihren Heimatstaaten zugeführt. Bekanntlich wurden
von 1915 an für geisteskranke Heeresangehörige offene Fach¬
lazarette in Anlehnung an die Kliniken in Heidelberg und Frei¬
burg sowie die Anstalten Jllenau und bei Konstanz eingerichtet,
die verwaltungstechnisch von diesen Krankenanstalten getrennt
blieben , nicht selten aber schwerer Erkrankte in deren geschlos-
sene Pflege übergehen mutzten . Die vorliegenden Zahlen ent -
halten dementsprechend nicht die Zugänge dieser offenen Laza¬
rette , sie bringen jedoch zur Anschauung , was von den psychia¬
trischen Kliniken und Heilanstalten Badens für die Versorgung
geisteskranker Heeresangehöriger im Rahmen der Organisation
des Militärsanitätswesens geleistet worden ist.

An dieser Stelle ist die Verteilung der 3733 aufgenomme -
nen Soldaten auf die Krankheitsformen kurz zu crwahrien ,
da sie für die Frage der Wirkung der Kriegseinflüsie von ^ e-
lang ist. Zum Vergleich sind die entsprechenden VcrbältinLg y-
len für die 4466 erstmals aufgenommenen Männer der ^ ayr « .



1904/10 beigefügt . Bon 100 Soldaten fernen auf einfache See -
lenftötum 53,3 (50,7) , Paralyse 4,7 (9.9) , Imbezillität 5 3 (5,5 ),
Epilepsie 6 .4 (7,4), Hysterie 18,4 ( 3,6 ), Neurasthenie 6JS <5L ).
Alkoholismus 4,2 (13 2̂ ), Restgruppe 1,2 (4,1). Die stärkere
Beteiligung der Soldaten an der einfachen Seelenstörung sowie
die schwächere an der Paralyse und zum Teil auch am Alkoholis-
muS mag durch die Älter sauslese bedingt sein. Als durchaus
brzeichnend ist das außerordentlich starke Hervortreten der Hy¬
sterie zu erwähnen . Wir haben hier den zahlenmäßigen Aus¬
druck einer allgemeinen fachärztlichen Erfahrung vor uns . nach
der die Beeinträchtigung der seelischen Gesundheit durch den
Krieg in erster Linie nicht zu den schweren , unheilbaren Gei¬
steskrankheiten, sondern zu den ihrer Natur nach vorübergehen¬
den sogenannten hysterischen Reaktionen geführt hat , mit denen
von Haus aus nervenschwache oder in den Nerven geschwächte
Menschen die KriegSeinflüffe beantworteten .

Gibt nun unsere Untersuchung greifbare Anhaltspunkte für
das Vorliegen und gegebenenfalls das Matz einer Schädigung
der seelischen Volksgesundheit durch die Kriogsverhältnisse ? Bei
der Erörterung dieser Frage hinsichtlich der Männer ist nach
den erwähnten Befunden die Zahl der nach Wohnort und
Staatsangehörigkeit nichtbadischen Soldaten auszuscheiden : an¬
dererseits darf die Summe der Zivilkranken nicht unberücksich¬
tigt bleiben . Wir haben deshcckb die in Baden wohnhaften Auf¬
genommenen ohne Unterschied , ob fie Heeresangehörige waren
»der nicht, ins Äuge zu fasten.

In Anstaltspflege gelangten :
Kranke mit Wohnsitz in Baden Kranke mit Wohnsitz in Bade «

tat männlichen w iblichen tat mlnnliche « weiblichen
3«ta* Geschlecht- Geschlecht- Iah « » «schlecht« Geschlecht-
1911 611 566 1917 622 611
1912 605 507 1918 700 59»
1913 680 582 1919 655 634
1914 778 610 1920 702 715 '
1915 833 615 1921 700 694
1916 790 623

Auf 1000 Einwohner der fortgeschrtebenen Bevölkerung ent-
fallen Aufgenommene :

im männlichen we 'blichen im männlichen weiblicheit
Jahr « Geschlecht- Geschlecht- Jahre Geschlechts Geschlecht«
1911 0,57 0,52 1917 0.53 0,54
1912 0,56 0,46 1918 0.66 0,53
1913 0,62 0,52 1919 0,62 0,56
1914 0,70 0.54 1920 0.66 0,61
1915 0.76 0,54 1921 0,65 0,59
1916 0,73 0,55

Um die weiblichen Zugänge mit badischem Wohnsitz ! vorweg¬
zunehmen, so verändern sich die absoluten Zahlen während der
Kriegsjahre nur um geringfügige Beträge und setzen sie von
1919 an die 1912 beobachtete Auswärtsbeweguwg fort . Sie fol¬
gen , abgesehen vom Jahr 1912 , in durchaus regelmässigem und
dem Ausmahe nach von der früheren Untersuchung her bekann¬
tem Abstand den Werten für die gesamten weiblichen Kranken¬
zugänge. Der Gang der Verhältniszahlen weist von 1914 bis
1918 nur allergeringste, praktisch nicht ins Gewicht fallende
Schwankungen auf ; erst von 1919 ab folgt eine deutliche Stei¬
gerung . Bon einer Vermehrung der wegen Seelenstörung erst¬
mals in die Irrenanstalten verbrachten weiblichen Kranken
während der Kriegsjahre kann die Rede nicht sein.

Anders die männlichen Kranken . Infolge des Wegfalles der
zahlreichen nichtbadischen Soldaten , die den starken Zustrom
während der Kriegszeit bedingt hatten , nähert sich zwar der
Verlauf der in Baden wohnhaften Zugänge yanz erheblich dem
Gange der Frauenaufnahmen . Er bildet aber in der Spanne
von 1913 bis 1917 noch immer eine deutliche Erhebung , an
deren Ende sich von 1918 ab eine, 1919 nur kurz unterbrochene
neue Steigerung anschlietzt . Auch diese Zunahme der männli¬
chen Aufnahmen hat ihren wenn auch viel stumpferen Gipfel im
Jahre 1915.

Werfen wir nun einen Blick auf die Zugangsvcrhältniffe der
im Lande wohnhaften Soldaten , so sehen wir folgendes :

Es wurden eingewiesen:
im Jahre 1911 : 8 Soldaten mit Wohnsitz in Baden , 1912 :

5 . 1913 : 9, 1914 : 118, 1915 : 402, 1916 - 374, 1917 : 243 , 1918 :
283 , 1919 : 133, 1920 : 24, 1921 : 1 Soldaten mit Wohnsitz in
Bade» .

Diese Verteilung der Aufnahmen der Soldaten mit badi¬
schem Wohnsitz spiegelt in abgeschwächter Form das Bild der
gesamten Militärzugänge wider . Auch diesmal ist der Höhe-
ptrnlt nach raschem Anstieg im Jahre 1915 erreicht, und es
folgt ein gedehnter. 1918 leicht unterbrochener Abstieg bis
zum Jahr 1920 .

Wie oben dargelegt, wäre es nicht gerechtfertigt, einfach in
der Zahl der aufgenommenen badischen Soldaten das Matz
für die Schädigung durch die Kriegsverhältnisse zu erblicken .
Trotzdem wird uns die Verteilung der Militärzugänge auf die
einzelnen Krankheitsformen wenigstens eine gewiste Einsicht
in das Zustandekommen dieser Steigerung der Anstaltsbedürf¬
tigkeit während der Kriegsjahre eröffnen können. Den Ver -

hältnrszahten für die 1800 badischen Soldaten sind jeweils die
für die 4486 Männer der Jahre 1901/10 beigefügt . Von 100
in Baben wohnhaften aufgenommenen Soldaten entfallen auf
einfache Sretenftörung 57,9 (B0,7), Paralyse 4JS (9,9 ), Im¬
bezillität 6,1 (5,6 ), Epilepsie 6,4 (7,4), Hysterie 16.1 (3,6),
Neurasthenie 6ch (5,6), AlkoholismuS 3,8 ( 13,2) , Sieftgruppe
0,4 ( 4,1 ) . Hierdurch unterscheiden sich die badischen Soldaten
in nahezu vollkommener Übereinstimmung mit sämtlichen
3733 Soldaten von den früher beobachteten Männeraufnah -

bezeichnender -Weise durch die Mindenbeteiliung an
Paralyse und Alkoholismus, durch die häufigere Beteiligung
an einfacher SeeleNstörung und ganz besonders durch die sehr
starke Beteiligung an der Hysterie. Ob man in der höheren
Ziffer für die einfache Seelenstörung , für die die Wirkung der
Mtersauslefe gleichfalls zu berücksichtigen ist, eine Folge¬
erscheinung von Kriegseinflüffen zu ertblicken hat , kann hier
nicht erörtert werden , zumal über gewisse einschlägige ärztliche
«Gesichtspunkte eine Einigung bisher nicht erzielt ist . Hervor¬
zuheben bleibt vor allem die ungemein höhe Verhältniszahl
für die Gruppe der hysterischen Kranlheitszüstände . Diese
ihrem Wesen nach ausgleichbaren reaktiven Störungen deh
seelischen Gleichgewichtes, die als die eigentlichen Kriegskrank¬
heiten auf seelisch- nervösem Gebiete anzrksprechen sind , insofern
als sie ohne das Auftreten der Kriegseinflüsse nicht zustande
gekommen wären , «haben demnach auch bei den badischen
Heeresangehörigen eine erhebliche Rolle gespielt und etwa ein
Sechstel der Militärzugänge in die Anstalten geführt .

Wie sich aus dem Vorstehenden ergibt , war der Zustrom zu
den geschloffenen Anstalten aus der in Baden ansässigen
mündlichen Bevölkerung während der Kriegsjahre deutlich ge¬
steigert ; in einem bemerkenswert großen Umfange ist er aus
dem unter den Waffen stehenden Volke hervorgegangenx und
bei einem beträchtlichen Teil dieser Soldatenaufnahmeu läßt
sich der Heeresdienst als auslösende Ursache für das Auftreten
der meist vorübergehenden Anstaltsbedürftigkeit nochweisen.

Über -der Betrachtung des nun zurückliegenden Zeitabschnit¬
tes wird eine vorausschauende Jrrenfürsorge die Tatsache der
seit 1919 fortschreitenden Zunahme der Erstaufnckhmen, die
eine Erwartung der Sachverständigen bestätigt, nicht über¬
sehen. Die Klärung ihrer Ursachen auf statistischem Weg kann
erst versucht werden, wenn weiterer Beobachtungsstoff zur
Verfügung steht. _

Kurze maefcriebten aus Kaden.
DZ . Kehl, 22 . März . Ein grosse Anzahl Auswanderer , es

soll sich um 700 gehandelt haben, waren hier am Montag auf
dem Bahnhofplatz zu sehen . Die Auswanderer bestanden auS
Polen , die mit ihren Familien als Landwirtschaftsarbeiter
nach Argentinien , mit Unterstützung der dortigen Regrrung
und auf Einladung derselben, gehen. Ein Sonderzug beför¬
derte sie von hier weiter nach Cherbourg , wo sie sich in ihre
neue Heimat einschiffen werden.

!DZ . Billingen , 22 . März . Bei dem ledigen Bcmkdiener der
Süddeutschen Diskontogesellschaft Albert Schleicher in der
Rosengaste klopfte in der Frühe des 20. März jemand ans Fen ->
ster. Als der Bankdiener öffnete, stand vor ihm ein etwa 24jäh-
riger Mann , der sich als Diener der Diskontobank in Schwen¬
ningen ausgab und den Kollegen bat , sich bei ihm aufhalten
zu dürfen , da es zur Erledigung der ihm übertragenen Ge¬
schäfte noch zu früh sei. Schleicher willfahrte der Bitte und
nahm den Fremden in seinem Zimmer auf ; er selbst aber
legte sich noch einmal ins Bett , nicht ohne den Fremden ge¬nau zu beobachten . Dieser benahm sich anfänglich ganz ruhig,
stürzte sich dann aber plötzlich auf Schleicher, und versetzte ihmeinen Stich in die linke Halsseite . Dem Überfallenen gelanges, sich zur Wehr zu setzen und Hilfe zu holen. Unterdessen
hatte sich der Fremde durch einen Schuh in die Schläfe im
Zimmer des Schleicher getötet . Nach den Papieren des Toten
handelt es sich um den 20 Jahre alten Landwirt Wilh . Kvttler
aus Frickenhausen (Oberamt Nürtingen ) . Ob der Getötete die
Absicht hatte, dem Überfallenen die Schlüssel zur Bank uözu-
nehmen, oder ob es sich um einen Geisteskranken handelt , wird
die Untersuchung ergeben müssen.

DZ . Donauefchingen. 22 . März . Über die derzeitige Ver .
kehrslage, die Zukunft der Fremdenindustrie und die Auslän¬
derfrage fand am 19. März hier eine Besprechung des badi¬
schen Berkehrsverbandes statt, an der auch die Referenten im
Fahrplanwesen der Reichsbahndirektionen Karlsruhe und
Stuttgart teilnahmen . Insbesondere kamen die Schwierigkei¬ten auf der Schwarzwaldbahn , der Freiburger Gegend sowie
auf der Strecke Basel—Waldshut zur Sprache . In scharfer
Stellungnahme wandte man sich gegen die Haltung des Deut¬
schen Gewerkschaftsbundes auf dem badischen Schwarzwald ,der beim Ministerium des Innern die Untersagung des Frem¬
denverkehrs für diesen Sommer in Baden erwirken will , da
diese Maßnahme den Zusammenbruch des Fremdengewerbes
überhaupt zur Folge haben müsste . Allerdings wurde der
Ansicht Ausdruck gegeben, die Ausländer , die Baden besuchen ,
nicht einseitig zu bevorzugen, während die einheimischen Gästeals solche zweiter Klasse behandelt werden.

DZ . Baden weiter, 2S. März . Der hiesige Bürgermeister
Zöllin wird sich aus geschäftlichen Rücksichten wahrscheicclich
veranlaßt sehen , demnächst sein Amt als Bürgermeister nie«
derzulegen . Die umfangreichen Unternehmungen feiner Firma
machen e» ihm unmöglich, dieses Amt noch weiter beizu¬
behalten .

DZ . Lörrach, 22. März . In der letzten Stadtratssitzung
wurde beschlossen, wegen der Erhebung der Fahrpreiszuschläge
für -die durch Schweizer Gebiet führenden Strecken der Reich»«
bahn weitere Schritte zu unternehmen .

DZ . Obereggingen (Amt Waidshut ), 22. März . DaS drei¬
jährige Kind des hier wohnhaften Albert Maier geriet beim
Spielen unter einen mit Moos beladenen Wagen , wobei ihm
die Räder über den Kopf gingen . Wunderbarerwcise hat da»
Kind ausser einer Verletzung des Kiefers keinen Schade» da»
vongetragen . “

Aus der Landeshauptstadt .
* Winternothilfe Karlsruhe . Folgende weitere Zeichnungen

sind für die Winternothiife Karlsruhe erfolgt :
Einmalige Beiträge : Sinner A .-G . 500 000 M . (2. Spende ) ;

Junker & Ruh -Werke A . -G . 200000 M . (4 . Spende ) ; Bad.
Obst- und Weinbrennereien A .-G . Kork i. B . 100 000 SÄ. ;
Bad . Bank 100 000 M . (2 . Spende ) ; Firma Dr . Mayer Al
Rotzler 100 000 M . ; A . Weil-Einstein, Zürich. 20 Schweizer
frs . ; Oberbürgermeister Dr . Finter 50 000 M . (2. Spende ) ;
Theodor Weill, Zürich 50 000 M . ; Direktor W. Rothermel
50 000 M . (4. Spende ) ; Ortskartell Karlsruhe des Deutschen
Beamtenbundes 47 581 M . (2 . Spende ) ; Kasse der städt. Bah¬
nen 46 215 M . ; Arbeiter des städt. Gaswerks 45 510 M . ; für
Neujahrsenthebungen 22 652 M . ; Sch. in I . 20 000 Mark
(3 . Spende ) ; Angestellte d . Badenwerks 18 000 M . (3 . Spende ) ;
Angestellte der Geigerschen Fabrik G . m. b. H . 11600 M.
(2. Spende ) ; Kommunalberband Karlsruhe -Land 10 000 SÄ. ;
Hans Pschiebe! 10 000 M . (2. Spende ) ; Jugendring Karlsruhe
(Reinerträgnis des Krippenspiels ) 8500 SÄ . ; Angestellte der
Firma Billing L Zoller 6200 M . (2. .Spende ) ; Ungenannt
6000 M . ; Deutsche Passstelle 5 frs . = 6000 M.

Je 5000 M . : Stahlwarenhaus E . Kratz ; Ministerialrat
Rein ; Oberlandesgerichtsrat L. Winkler (2 . Spende ) ; Frau
Breisacher ; Ungenannt ; Aug. Stohner , Maschinenöle u . Fette
(4. Spende ) ; Reg.-Rat Dr . Karl Ritzler ; Rhein . Asphalt - und
Zementplattenfabrik G. m . b. H . (2. Spende ) ; Dr . Hans Rie-
ber ; Sammlung gelegentlich einer Sitzung des D . G . W . ;
Kaufmann Julius Bahn (Verzicht auf Entschädigung für
Flieger -Sachschaden) 4 087,30 SÄ . ; Aushilfsangestellte des städt.
Gaswerks 4 450 M . ; Riffe 8000 M . (3. Spende ) ;

je 2000 M . : Rupprecht; M . K. I . ; Firma Hans Neurohr ,
Werkzeug-Spezial -Haus ; Margret Schroedter ; Kaufmann
Max Perrin 1641 M . ; je 1500 M . : Schmid ; Arbeiterschaft
der Firma Elsässer & Co . ; hauseingesessenes Personal de»
städt. Krankenhauses 1130 M . ;

je 1000 M . : Ungenannt ; Dr . K. A. ; Kaufmann Karl Seu »
bert (Zeugengebühr ) ; Reg.-Baurat Max Weizel (3 . Spende ) ;
Ungenannt ; E . E. ; Rechnungsrat a . D . F . Wehrether .

Die Schuhmacherinnung stellte Gutscheine für Schuhbesoh¬
lung zur Verfügung im Gesamtwert von 400 000 M . Ferner
hat sich der Besitzer des „Deutschen Hofes", A . Nissen , bereit
erklärt , für die Zeit von 1. Dezeinber 1922 bis 31 . März 1923
täglich 5 Kinder und 2 Frauen zu speisen .

Auf besonderen Wunsch wird darauf hingewiesen, dass der
Karlsruher Hausfrauenbund als Ergebnis des Großen Ver¬
kaufs der Winternothilfe außer dem in der letzten Liste ver¬
öffentlichten Betrag von 139 676 M . bereits einen Betrag von
200 000 M . abgeliefert hat, das Gesamterträgnis für den
Karlsruher Hausfrauenbund somit 339 876 M . beträgt .

Das Gesamterträgnis der Winternothilfe beläuft sich bi»
jetzt auf rund 46 Millionen Mark.

* Dem Erkennungsdienst beim LandeSpolizeiamt hier ge¬
lang es, eine am 15. d. M . im Wald bei Pforzheim
aufgefundenc , männliche Leiche, die schon vollständig verwest
war , zu identifizieren . Mit Hilfe der Vermitztenkartei könnt«
festgestellt werden, dass der Tote identisch ist mit dem seit
20. Februar 1962 in Pforzheim vermissten Karl Hardt . Nach
den ftaatsanwaltschaftlichen Ermittlungen liegt Selbstmord
durch Vergiftung vor . _

* Die Direktion der Bad . Lokaleisenbahnen, A.-G . Karlsruhe
schreibt un '>: Um den Berufs - und Güterverkehr möglichst
lange aufrecht erhalten zu können und die dafür erforderlichen
Kohlen möglichst zu strecken, sind wir leider genötigt, an
Sonn - und Feiertagen , mit Ausnahme des 2. Ostertages , der»
Zugverkehr felgender Strecken vollständig einzustellen : Neckar,
bischofsheim —Hüffenhardt , Wiesloch—Meckesheim —Waldangel ,
loch, Bruchsal—Hilsbach—Menzmgen , sowie die Teilstrecke Bu¬
senbach—Brötzingen der Albtalbahn .

Das polizeilich« Meldewesen betr .
Immer wieder werden die bei der polizeilichen Mel¬

destelle — Hebelstraße Nr . 7 b — zu erstattenden An-
und Abmeldungen zu- oder wegziehender Personen
nicht oder nicht rechtzeitig erstattet . Auch werden viel¬
fach An - und Abmeldungsformulare derart ungenau
ausgefüllt , undeutlich geschrieben und unleserlich unter¬
schrieben , dass, deren Richtigstellung und Ergänzung
nur mit Weiterungen und Zeitverlust sowohl für die
Beteiligten, wie auch für die Beamten der Meldestelle
verbunden ist .

Wir machen daher auf die genaue Beachtung der
An- und Abmeldepflicht , sowie auf die genaue Aus¬
füllung der An - und Abmeldeformulare , die auf der
polizeilichen Meldestelle, sowie auf sämtlichen Polizei¬
stationen unentgeltlich erhältlich sind und vom Melder
(Vermieter) sowie dem Gemeldeten (Mieter ) mit deut¬
licher Unterschrift zu versehen sind , aufmerksam .

Karlsruhe , den 15. März 1923 . O .Z.2?
Badisches Bezirksamt. — Polizeidirektion . R574

ftimmi uiiii IM Steinen ft . - ®e|.
Aufgrund von § 4 der Anlehensbedingungen und

nach Beschluss unseres Aufsichtsrates kündigen wir
hiermit unser Obligationen -Anleihen von 1899 zurRückzahlung auf den 30 . Juni 1923 .Die Rückzahlung erfolgt bei der Basler Handels -bank m Basel und bei unserer Gesellschaftskafle inSteinen .

Die Obligationäre sind berechtigt, die Obligationenschon vor dem 30. Juni gegen Kapital und Zins biszum Elnreichungstag jederzeit einzulösen.Mit dem 30. Juni 1923 hört die Verzinsung dieserObligationen auf . Für jeden fehlenden Zinsscheinwird der entsprechende Betrag vom Kapital gekürztSteinen in Baden , den 15 . März 1923 . B 307
Spinnerei und Weberei Steinen Akt. .Ges.

Papiere
wie 58.167

Pack-, Einwickel -, Schreib¬
maschinen- , Post- , Kanzlei -,
Saugpost- , Abzug - , Durch¬
schlag- , Prospekt-, Lösch -,
Seiden - (chlor- und säure¬
frei und paraffiniert), Oel-

Papiere aller Art
KirtMS für dit gaumt » Indwtrii
liefert prompt ab Lager zu

günstigen Preisen

Herrn . Haug
Papiergroßhan dlung

Eßlingen a. N. Postfach 24.

Starker Zweispänner -

Bordwagen
neu , sowie ein
Motor

Drehstrom 0,75 PS billig
abzugeben.

'
58 .321

Handwagenfabrik
Winter & Philipp

Schwetzingen .
Karlsruherstratze 29.

Metallbctten
Stahlmatr ., Kinderbett. , direkt
an Private. Katalog 78 « . frei.
Eisemnöbelfabrik Suhl (Thür.

Wo kann jüngererBeamter
der im Kassen- und Rech¬
nungswesen ausgebildet
ist, Lebensstellung erhal¬
ten ?

Angebote unter B .313
an die Geschäftsstelle der
Karlsruher Zeitung erbe¬
ten.

SItg«L ItiMltgt
L6tnitiBf ferittsfiufctt.
Öffentliche Klagznftellung .
R .573L.1 Rastatt.

Maria Anna Weiseuburger ,
geboren 7 . September 1922
in Au a . Rh ., vertreten
durch den Vormund Mar¬
kus Weisenburger I in Au
a . Rh ., klagt gegen Schrei¬
ner Joachim Wrisenburger ,
zuletzt in Au a . Rh ., z. Zt .
an unbekannten Orten ,
aus Unterhalt , mit dem
Antrag auf Verurteilung
zur Zahlung von Unter¬
haltsrenten und ztvar vom

7 . September 1922 bis 7.
November 1922 von monat¬
lich 1500 M ., vom 7. No¬
vember 1922 bis 7. Jamuar
1923 monatlich 4500 SÄ .
und vom 7 . Jan » ar 1923
bis zur Vollendung des
16. Lebensjahres viertel¬
jährlich im voraus 12000
M- Termin zur münd¬
lichen Verhandlung vor dem
Amtsgericht Rastatt ist be¬
stimmt auf den
25. Mai 1923, ' 11

r1 jT
9 Uhr . Der Beklagte wird
hierzu geladen.

Rastatt , 20. MÄz 1M3.
Gerichtsschreifeie

des Amtsgericht«.

Aufgebot
R .587 . Stockach. Der

Landwirt Anton Roch in
Heudorf , Amt Stockach,
hat beantragt , de» ver-
schollenen Bruder Frmtz
Roth, Schlosser, geboren zu
Heudorf im Jahre 1882,
zuletzt wohnhaft gewesen
in Heudorf, für tot zu er¬
klären. Der bezeichnte
Verschollene wird anfgo -
fordert, sich spätestens iit
dem auf Montag, den 5 .
November 1923 , vormittags
9 Uhr» vor dem uuterzeich-

neten Gericht anberaumten
Aufgebotstermin zu mel¬
den , widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen wird.
An alle, welche Auskunft
ü£>et Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem Ge¬
richt Anzeige zu machen .

Stockach , 16. März 1923 .
Bad . Amtsgericht.

MiiiiitiH&iga
1 Bis auf weiteres fallen
zur Kohleneryparnis an
Sonn - und Feiertagen , mit
Ausnahme de» 2. Oster¬
feiertages, alle Züge der
Nebenbahnen : Neckarbi -
schofsheiiu—Hüffenhardt ,
Wiesloch— Mechrsheim—

Waldangellocĥ Bruchsal—
Hilsbach— Menzingensowie
der Teilstrecke Busenbach—

-Brötzingen der Albtalbahn
aus . 83 -324
Badische Lokabeffenbahuc»,

A.-G ., Karlsruhe.

Die Erneuerung der
Fahrbahnen auf demBahn¬
hofvorplatz in Heidelberg

durch Neueinschotterung od
wahlweise Kleinpflaster soll
vergeben werden. Porphhr -
schotter oder Pflastersteine
werden bahnseitig gestellt.
Bedingnisheft liegt bei
Unterzeichneter Stelle

Zeichenbureau auf . Kein
Versand nach auswärts .
Angebote mit Aufschrift
portoftei an uns bis 26. d.
Mts ., vormittags 11 Uhr,
einsenden. Zuschlagsfrist
3 Wochen .
Heidelberg, 15 . März 1923 .

Bahubauiuspcktion II .

MchmrsieiMW
des Bad. Forstamts Brette»
am Dienötag , de» 27. März,
12 Uhr, in der . Krone" in
Breiten aus den Staats¬
waldungen Reutrain , Ham¬
berg—Jnwald,Herrenwald :
Eichen - 1 I ., 9 II ., 36 III .»
74 IV ., 55 V . , 7 VI . ;
Buchen : 1 I ., 9 II . . 16III .;
Hainbuchen : 1 IV ., 11 V.,
6 VI . ; Ahorn : 2 V . . 2 VI ,
Elsbeer : 1 V . ; Fichten :
1 V.. 5 VI . ; Forlen : 1 VI .;
Nutzschichtholz ( Reutrain ) :
10 Ster Buch -, 1 Ster
Hainb . 1 Ster Elsbeer .
Barzahlung innerhalb vier
Wochen . 91 .566

Druck der Karlsruher Zeitung .
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